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Bessarabien
Wiederum nähert sich der Krieg der Grenze dieses

Landes, über das er kürzlich schon einmal wie ein Sturm-
wind hinweggefegt ist.

Bessarabien, eine Landschaft von 44 000 qkm, zwischen
Dnjestr, Pruth und dem Schwarzen Meer beherbergt an-
nähernd 3 Millionen Einwohner.

Die Sommer sind hier heiss; oft fallen heftige Platz-
regen. Der Winter ist streng. Das Jahresmittel weist eine
Wärme von 9,7 Grad auf. Im Nordwesten ist das Klima
kälter als im Süden; der Frühling tritt hier zehn Tage
später ein. Auch scheint im Dnjestrtal das Klima gesünder
zu sein als im Pruthtal.

Landschaftlich lassen sich deutlich das Hügelgebiet des
Nordens von der südlichen Ebene unterscheiden. Die
Grenze zwischen den zwei Landschaften wird gebildet
durch den sogenannten Oberen Trajan-Wall, welcher im
2. Jahrhundert von Kaiser Trajan errichtet worden sein
soll. Nach anderer Version wurde er erst im 3. Jahrhun-
dert von Kaiser Probus hergestellt. Er durchquert das Land
vom Dnjestr bis zum Pruth. Die 150 m hohen nordwest-
liehen Hügel sind Ausläufer der Karpathen und bestehen
aus paläozoischen Gesteinen und vielem Sandstein. Die
andern Hügel bis in die Mitte des Landes bestehen aus
Schichten der Sekundärperiöde.

Im Hügelgebiet treffen wir häufig Wälder an, haupt-
sächlich aus Buchen und Eichen bestehend. Birken sind
seltener. Ganz anders sieht es weiter südlich aus. Hier
liegt zunächst die baumarme und schliesslich vollständig
baumlose, gänzlich ebene bessarabische oder Budjak-
Steppe, die oft von Schluchten, besonders der Pruthzu-
flüsse, unterbrochen wird.

In Bessarabien wird hauptsächlich Weizen und Mais,
dann auch Gerste und Roggen angepflanzt. Es wird auch
viel Wein, aber nicht von sehr guter Qualität, kultiviert.
Beträchtlich ist die ViehWirtschaft. Dagegen sind Handel,
Industrie und Verkehr nur wenig entwickelt. Es gibt wenig
Städte, aber viele grosse Dörfer. Hauptstadt ist Kischinew
mit rund 200 000 Einwohnern. Der einzige bedeutende
Seehafen ist Ackerman.

Der Name Bessarabien stammt von Ladislaw Bessarab,
der um 1369 Fürst der Walachei war.

Die Bewohner zerfallen in 57 Prozent Rumänen, 13

Prozent Ukrainer und Russen, 9 Prozent Juden, 5 Prozent
Bulgaren und 2,7 Prozent Deutsche. Die Richtigkeit dieser
Angaben wird nun allerdings von russischer Seite be-
stritten.

Das vielleicht etwas eintönige Land besitzt eine ausser-
ordentlich bewegte Geschichte. Früher war es den An-
griffen wandernder Völker ausgesetzt. In neuerer Zeit
wurde es zum Zankapfel zwischen Rumänien und Russland.

Ursprünglich war Bessarabien von Kimmeriern und
Skythen bewohnt. In frühchristlicher Zeit gehörte es zum
römischen Reiche. Im zweiten Jahrhundert drangen die
Geten ein, ein thrakischer Volksstamm. In der Völker-
Wanderung wurde es von den Goten überrannt, dann von
den Hunnen, später von den Avaren und schliesslich von
den Bulgaren. Im 7. Jahrhundert eroberten es die Bessen,
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Zeichenerklärung: Schwarze Fläche Sowjetunion. Schtaf-
fierte Fläche Bessarabien und Nordbukowina, am 28. Juni
1940 von Rumänien an die Sowjetunion abgetreten (nach Be-
rechnungen von der Geopress : 48 850 Quadratkilometer mit
3 650 000 Einwohnern). Punktierte Fläche Rumänien Ende
Juni 1940 (246 200 Quadratkilometer mit 16 100 000 Einwohnern).
Die gestrichelten Linien zeigen die Grenzen der historischen

Landschaften Rumäniens.

wiederum ein thrakischer Volksstamm. Im 9. Jahrhundert
erschienen die Ugrier, im 10. die Petschenegen, im 11.
die Kumanen und im 13. die Mongolen. 1307 wurde das
Land vom Fürsten der Moldau unterworfen. Im Jahre 1503
kam Bessarabien unter türkische Herrschaft. Von Beginn
des 18. Jahrhunderts an war es das Streitobjekt zwischen
den Türken und den Russen. Als der tapfere Schweden-
könig Karl XII. im nordischen Krieg, nach der Schlacht
von Pultawa, 1709, in die Türkei flüchtete, fand er in Bes-
sarabien, in Bender, die gastfreundliche Aufnahme des
Sultans. Zwischen 1711 und 1812 wurde Bessarabien nicht
weniger als fünfmal von den Russen besetzt. Im Frieden
von Bukarest, am 28. Mai 1812, wurde das ganze Gebiet
dann endgültig an Russland abgetreten. Nach dem Krim-
krieg trat Russland, 1856, im Süden eine Gegend (entlang
der Donau und dem Pruth) von 4250 Quadratkilometern an
die Moldau ab, erhielt davon aber im Berliner Kongress,
1878, wieder 3580 Quadratkilometer zurück.

Nach der russischen Revolution wurde die Verbindung
mit Russland gelöst. Am 24. Januar 1918 proklamierte die
bessarabische Nationalversammlung die Konstitution der
sogenannten «Unabhängigen Moldaurepublik von Bessara-
bien». Aber schon am 27. März desselben Jahres prokla-
mierte die Nationalversammlung die Vereinigung Bessara-
biens mit dem Königreich Rumänien. Die Gültigkeit dieses
Beschlusses wurde am 26. Juni 1919 auch von der «Rada»
der Ukraine in Kiew anerkannt. Die Anerkennung erfolgte
ebenso in einem Vertrag zu Paris von Grossbritannien,
Frankreich, Italien und Japan am 28. Oktober 1920. Die
Vereinigten Staaten standen beiseite, weil kein russischer
Bevollmächtigter zugegen sei. Russland nämlich wollte die
Vereinigung Bessarabiens mit Rumänien nicht anerkennen.
Es wurden Verhandlungen geführt 1921 und 1924; sie führ-
ten zu keinem Ergebnis. Am Ende wurde die Vereinigung
1929 und 1933 doch noch anerkannt. Aber am 26. Juni 1940

stellte Russland an Rumänien ein Ultimatum auf Rückgabe
von Bessarabien; zugleich wurde auch die Abtretung der
Nordbukowina verlangt.

Rumänien gab nach und trat die geforderten Gebiete
_

am 28. Juni 1940 an Russland ab; aber im Juni 1941 griff
es zu den Waffen, und die Rumänen marschierten vereint
mit den Deutschen in Russland ein.

Wie die Dinge sich weiterentwickeln, wird wohl die
nächste Zukunft lehren. J.

Wiederum nâkert sick der Krieg der Oren2e dieses
Bandes, über das er kür2lick sckon einmal wie ein Sturm-
wind kinweggskegt ist.

Bessarabien, eins Bandsckakt von 44 voll qkm, ?wiscken
Onjestr, Brutk und dem LekwarTsn Meer bekerbergt an-
näkernd 3 Nillionen Kinwoknsr.

Oie Sommer sind bier keiss; okt lallen kektige Ölst?-
regen. Oer Winter ist streng. Oas dakresmittel weist eins
Wärme von 9,7 Orsd auk. Im Nordwesten ist das Klima
kälter als im Süden; der Brükling tritt bier ?ekn d'âge
später ein. Huck sebeint im Onjestrtsl das Klima gesünder
?u sein als im Brutktsl.

Osndscksltlick lassen sicb dsutlicb das Bügelgebiet des
Nordens von der südlieken Kbene untersckeiden. Oie
Oren?e ?wiscken den ?wsi Osndsckalten wird gebildet
durcb den sogenannten Oberen Irajan-Wall, welcber im
2. dakrkundert von Kaiser drsjan erricktet worden sein
soll. Nack anderer Version wurde er erst im 3. dakrkun-
dert von Kaiser Brobus bergestellt. Or durckqusrt das Osnd
vom Onjestr bis ?um Brutk. Ois 159 m boben nordwest-
licken Hügel sind Husläuler der Ksrpstksn und bestsken
aus paläc>2oiscksn Oesteinen und vielem Sandstein. Oie
andern Hügel bis in die Nitte des Oandes besteken aus
Sckickten der Sskundärperiode.

Im Bügelgebiet trekken wir kaulig Wälder an, kaupt-
säcklick aus Lücken und Kicken kestekend. Birken sind
seltener. Oan? anders siekt es weiter südlick aus. Bier
liegt Tunäekst die bsumarme und sckliesslick vollständig
baumlose, gän2lick ebene bessarsbiscks oder Budjsk-
Steppe, die okt von Lckluckten, besonders der Brutküu-
klüsse, unterbrocken wird.

In Lsssarabien wird kauptsäcklick WsiTen und Nais,
dann auck Oersts und Koggen angepllsn2t. Ks wird auck
viel Wein, aber nickt von sekr guter Qualität, kultiviert.
Lsträcktlick ist die Viekwirtsckalt. Oagegen sind Handel,
Industrie und Verkekr nur wenig entwickelt. Ks gibt wenig
Städte, aber viele grosse Oörtsr. Hauptstadt ist Kisckinew
mit rund 299 999 Kinwoknern. Oer ein2igs bedeutende
Leekaksn ist Hcksrman.

Oer Name Lessarabisn stammt von Oadislaw Lessarab,
der um 1369 Kürst der Wslackei war.

vie Lswokner 2srka11en in 57 BroTsnt Kumänsn, 13

Kro2snt Ukrainer und Küssen, 9 Bro?ent dudsn, 5 Krv2snt
Bulgaren und 2,7 Bro?ent Osutscks. Oie Kicktigkeit dieser
Angaben wird nun allerdings von russiscker Seite be-
stritten.

Oas vielleickt etwas eintönige Band besitzt eine ausser-
ordentlick bewegte Ossckickts. Krüker war es den Hn-
grillen wandernder Völker ausgesetzt. In neuerer Keit
wurde es ?um Kankapkel 2wiscken Kumänien und Kussland.

ldrsprünglick war Bessarabien von Kimmeriern und
Sk^tksn bewoknt. In lrükckristlicker Kelt gekörte es ?um
römiscken Keicke. Im 2weiten dakrkundert drangen die
Oetsn ein, ein tkrakiscker Volksstsmm. In der Völker-
Wanderung wurde es von den Ooten überrannt, dann von
den Hunnen, später von den Hvaren und sckliesslick von
den Bulgaren. Im 7. dakrkundert eroberten es die Lessen,
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Keickenerklärunp/ LckwarTS Kläcke — Sowjetunion. Lckrsl-
lierts Kläcke — Bessarabien und Norddukowina, am 28. duni
1940 von Kumänien an die Sowjetunion abgetreten (nsck Be-
rscknungsn von der Qeopress : 48 850 cZuadrstkilometer mit
3 650 000 Kinwoknern). punktierte Klacks — Kumänien Knde
duni 1340 (246 200 «Zuadratkilometer mit 16 100 000 Kinwoknern).
vis gestrickslten Linien Teigen die (ZrsnTen der kistoriscksn

Lsndsckalten Kumäniens.

wiederum ein tkrakiscker Volksstsmm. Im 9. dskrkundert
ersckienen die Ogrier, im 19. die Ketsckensgsn, im 11.
die Kumansn und im 13. die Nongolen. 1397 wurde das
Band vom Bürsten der Noldau unterworlsn. Im dskre 1593
kam Lsssarabien unter türkiscks Berrsckalt. Von Beginn
des 18. dakrkunderts an war es das Streitobjekt 2wiscksn
den dürksn und den Küssen. Hls der tapkere Sckweden-
König Karl XII. im nordiscken Krieg, nsck der Scklsckt
von Kultswa, 1799, in die lürkei klücktste, land er in Les-
sarabien, in Lender, die gasìlreundlicke àlnskme des
Sultans. Kwiscken 1711 und 1312 wurde Bessarabien nickt
weniger als lünlmal von den Küssen besetzt. Im Krieden
von Bukarest, am 23. Nai 1312, wurde das gsn2s Oebiet
dann endgültig an Kussland abgetreten. Nsck dem Krim-
Krieg trat Kussland, 1356, im Süden eine Osgend (entlang
der vonsu und dem Brutk) von 4259 <Zuadratkilometsrn an
die Noldau ab, erkielt davon aber im Berliner Kongress,
1373, wieder 3589 «Zuadrstkilometer ?urück.

Nack der russiscken Kevolution wurde die Verbindung
mit Kussland gelöst. Hm 24. danuar 1913 proklamierte die
bessarsbiscks Nationalversammlung die Konstitution der
sogenannten «Onabkängigen Noldaurspublik von Lssssra-
bien». Hbsr sckon am 27. När? desselben dakrss prokla-
mierte die Nationalversammlung die Vereinigung Lessars-
biens mit dem Känigrsick Kumänien. Oie Oültigkeit dieses
Rescklusses wurde am 26. duni 1919 auck von der «Kads»
der Okrsine in Kiew anerkannt. Oie Anerkennung erkolgte
ebenso in einem Vertrag ?u Baris von Orossbritsnnien,
Krankreick, Italien und dspan am 28. Oktober 1929. Vie
Vereinigten Staaten standen beiseits, weil kein russiscker
Levollmäcktigter?ugsgen sei. Kussland nämlick wollte die
Vereinigung Lessarabiens mit Kumänien nickt anerkennen.
Ks wurden Vsrkandlungen gekükrt 1921 und 1924; sie lükr-
ten 2U keinem Krgebnis. Hm Knde wurde die Vereinigung
1929 und 1933 dock nock anerkannt. Hber am 26. duni 1949

stellte Kussland an Kumänien ein Ultimatum aut Kückgsbe
von Bessarabien; 2ugleick wurde auck die Hbtretung der
Nordbukowina verlangt.

Kumänien gab nack und trat die geforderten Oebiete
am 23. duni 1949 an Kussland ab; aber im duni 1941 grill
es 2u den Walken, und die Kumänen msrsckiertsn versint
mit den veutscken in Kussland ein.

Wie dis vinge sick weiterentwickeln, wird wokl die
näcksts Kukunlt lekren. -l.
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